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Bei bevorſtehendem
Quartalwechſel

werden beſonders unſere auswär-
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfang
des Blattes
V keine Unterbrechung
erleide.

Merſeburg, den 27. Juni 1890.

8 Zum deutſch- engliſchen
Abkommen.

Jn unſeren eifrigſten kolonialpolitiſchen Kreiſen
hat ſich gegen das deutſch- engliſche Abkommen
eine ungünſtige Stimmung geltend zu machen
verſucht, und eine beſchränkte Anzahl größerer
Blätter ſtellt in Folge deſſen den Vertrag als
eine Benachtheiligung der deutſchen Jntereſſen
und als eine ungerechtfertigte Willfährigkeit für
engliſche Anſprüche dar. Die Klagen richten ſich
vornehmlich gegen das Zugeſtändniß, daß Eng-
land das Protektorat über die Jnſel Zanzibar
und über die Beſitzungen des Sultans nördlich
von Wanga, von wo die nördliche Demarkations-
linie für die deutſche und die engliſche Sphäre
ausgeht, übernehmen ſoll. Jnsbeſondere wird
die Jnſel Zanzibar als der „Schlüſſel“ zu ganz
Oſtafrika bezeichnet und von der Meinung aus
gegangen, daß Deutſchland ein näheres Anrechtauf dieſen Schlüſſel beſitze als England.

Wenn auch deutſcher Unternehmungsgeiſt in
der kurzen Zeit von fünf Jahren kühn ſich be-
thätigt und deutſche Waffenehre in der Bekämpf-
ung des Sklavenhandels und der Unterdrückung
des arabiſchen Aufſtandes Großes geleiſtet hat,
ſo kann doch eine ruhige objektive Kritik die
älteren Anrechte, die von engliſcher Seite in der
Erforſchung Oftafrikas, in der Miſſionsthätigkeit,
in materiellen Aufwendungen für das Sultanat
Zanzibar erworben ſind, nicht beſtreiten. Wie
alt der engliſche Einfluß iſt, das iſt eben jetzt
wieder durch eine Verhandlung in der franzö
ſiſchen Deputirtenkammer über das franzöſiſch
engliſche Abkommen von 1862 in Erinnerung

worden. Nach dem Tode des Sultans
yud Saeed, Beherrſchers von Maskat in Arabien

und von Zanzibar, brach unter deſſen Söhnen
ein heftiger Thronſtreit aus. England ſchlichtete
ihn 1861 durch einen Schiedsſpruch des General
gouverneurs von Jndien Lord Caning, wonach Mad-
ſchid als Nachfolger in Zanzibar an ſeinen älteren
Bruder in Maskat einen Jahrestribut von 40000
Dollars zahlen ſollte. Dem Beſtreben, Zanzibar dem
engliſchen Kolonialreich einzuverleiben, trat Napo-
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leon III. in den Weg, und England verſtand
ſich 1862 dazu, Frankreich die Unabhängigkeit
des Sultanats zu garantiren. Trotzdem behielt
Zanzibar durch ſeine Lage und ſeinen lebhaften
Verkehr mit Jndien ein großes Jntereſſe für
England. Als die Zahlung des Tributs ver-
weigert wurde, übernahm ſie dem Frieden zu
Liebe die indiſche Regierung. Jm Jahre 1873
zwang England den Sultan Bargaſch durch ein
Geſchwader zur Einſchränkung des Sklaven-
handels. Zahlreiche Hindus wanderten aus
Jndien in das Sultanat ein und zogen immer
mehr den Handel an ſich. Durch ihren geſchickten
Generalkonſul Sir John Kirk übte die engliſche
Regierung den maßgebenden Einfluß auf den
Sultan Bargaſch aus und auch bei deſſen Nach
folgern iſt bis jetzt trotz der geſteigerten Be
ziehungen zu Deutſchland der engliſche Einfluß
vorherrſchend geblieben.

Es iſt richtig, daß bis her auf der Jnſel der
ganze Außenverkehr des Feſtlandes bis zu dem
Seeengebiet concentrirt war. Ob das aber ſo
bleiben wird, iſt ſehr die Frage. Sofort nach
der Niederwerfung des Aufſtandes ſind von
deutſcher Seite Anſtalten getroffen worden, umverſchiedene Küſtenhäfen, wo Karawanenſtraßen

aus dem Jnnern münden, wie Dar es Salam,
Bagamoyo, Tanga, Pangani zu Stapelplätzen
für den Waarenhandel zu machen, und es iſt
nicht abzuſehen, warum die Jnſel beim Fort-
ſchreiten der deutſchen Koloniſation und nach
Aufhebung der Sultanshoheit an der Küſte ihre
dominirende Stellung behaupten ſoll. Eben dieſe
Aufhebung des Beſitzrechts des Sultans an dem
vor dem deutſchen Gebiet ſich hinziehenden
Küſtenſtreifen iſt doch eine werthvolle Gegen-
leiſtung und kein geringer Preis für die
Opfer, welche wir bei der Bekämpfung
des Aufſtandes gebracht haben. Hätte ſelbſt
wirklich die Jnſel ein natürliches unerſchütter-
liches Handelsmonopol und gelänge es nicht, den
Küſtenhäfen eine unabhängige Verkehrsſtellung
zu geben, ſo wäre ein europäiſches, an Vertrags-
rechte ſtrenger gebundenes Protektorat für die
deutſchen Jntereſſen kaum nachtheiliger als die
unzuverläſſige, willkürlichere Sultansherrſchaft.
Wir glauben aber, daß die Jnſel bisher haupt-
ſächlich deshalb der „Schlüſſel“ Oſtafrikas war,
weil hier die Herrſchaft von Jnſel und Küſte
ihren Sitz hatte, und daß unter verſchiedenen
Beſitzern derjenige der Küſte und der Verkehrs
wege aus dem Jnnern nicht im Nachtheile ſein
wird gegen denjenigen der Jnſel. Dieſe günſtige
Auffaſſung herrſcht namentlich in den Kreiſen
der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und dieſer
Umſtand fällt um ſo mehr ins Gewicht, als die
Leiter derſelben die Verhältniſſe aus eigener An-
ſchauung kennen und wegen ihrer finanziellen
Betheiligung an dem Unternehmen in ihrer Be
urtheilung gewiß ſehr vorſichtig ſind.

Die öffentliche Meinung wird ſich vor Ueber-
treibungen der einſeitigen Anhänger einer Kolonial-
politik um ſo mehr hüten, als das Abkommen
nicht bloß ein afrikaniſches, ſondern auch ein
ſtarkes europäiſches Jntereſſe beſitzt. Auch in

England ſind die extremen Kolonialpolitiker ſehr
unzufrieden. Sollte die Befeſtigung des deutſch
engliſchen Einvernehmens zu Stande kommen, ſo
mußten Zugeſtändniſſe von beiden Seiten gemacht

werden, Zugeſtändniſſe, die entweder, wie es bei
Witu einerſeits und Helgoland andererſeits der

Fall, für den Empfänger werthvoller ſind alsfür den Geber oder die ſich, was für die deutſche

Hoheit an der Küſte und das engliſche Protek-
torat über Zanzibar zutrifft, gegenſeitig aus
gleichen.

Politiſche Tagesfragen.
D. Die Donnerſtagsſitzung des Reichstages

hat am ſpäten Nachmittage die Entſcheidung
über die neue Militärvorlage gebracht.
Mit großer Mehrheit, mit 211 gegen 128
Stimmen, ſind alle Forderungen derReichsregierung unverändert bewilligt.
Damit ſind Zwiſtigkeiten zwiſchen Reichsregierung
und Reichstag vorläufig in eine weite Ferne
hinausgeſchoben worden.

(5) Jm Reichstage nimmt man jetzt an,
daß die gegenwärtige Seſſion bereits am 3.
Juli vertagt werden kann. Wie immer am
Schluſſe einer Seſſion wird die Erledigung der
Geſetzentwürfe von Tag zu Tag beſchlennigt.
Die Forderung für Oſtafrika iſt bereits ge-
nehmigt, die Annahme der Militärvorlage in
dritter Leſung wird ſich ebenfalls raſch vollziehen.
Die Erhöhungen der Beamtengehälter werden
unter Zuſtimmung der Regierung mit den von
der Budgetkommiſſion beſchloſſenen Kürzungen
angenommen werden, und außerdem beſteht der
gute Wille in der Mehrheit des Hauſes, dem
dritten Nachtragsetat für militäriſche Zwecke
ohne lange Debatten die Genehmigung zu er
theilen. Alles Uebrige ſoll dann bis zum Herbſt
bleiben. Trotzdem wird die Seſſion die zweit-
längſte in Bezug auf ihre Dauer in den Sommer
hinein ſein. Die längſte Seſſion war diejenige
von 1879, in welcher die Berathung des neuen
Zolltarifs den Reichstag bis zum 21. Juli zu-
ſammenhielt. Seitdem und vorher hat keine
Seſſion bis in den Juli hinein gedauert.

Aus Kaiſerslautern war eine An-
frage an den Fürſten Bismarck vorbereitet, ob
er das durch die Ernennung Dr. Miquels zum
preußiſchen Finanzminiſter erledigte Reichstags
mandat annehmen wolle. Jn Folge einer ver
traulichen Mittheilung aus Friedrichsruhe ſoll
nun, wie es heißt, das Projekt fallen gelaſſen
werden.

(7) Die heftigen Angriffe, welche von
dem Berliner Kolonialverein gegen die
deutſchengliſche Vereinbarung wegen Oſtafrika
erhoben wurden, find in der That nicht zeit-
gemäß geweſen und man hat der deutſchen
Kolonialſache den ſchlechteſten Dienſt erwieſen,
indem man ſich zu der Behauptung verſtieg,
DeutſchOſtafrika ſei nunmehr werthlos. Die
deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft fordert gerade
jetzt zu einer Anleihe-Zeichnung im Betrage
von drei Millionen Mark auf. Wer ſoll ſich



denn aber daran betheiligen, wenn Kolonialver-
eine eine ſolche Haltung zeigen? Das war ein-
fach undiplomatiſch. Mögen nun jene Kreiſe
ihr Verſehen wieder gut machen und durch
Uebernahme der Anleihe beweiſen, daß ſie wirk
lich bereit ſind der Kolonialſache zu dienen.

Nach Privatmittheilungen aus Bagamoyo
wird Dr. Karl Peters in längſtens acht
Tagen aus dem Jnnern an der Küſte erwartet.

Der neue deutſche ſchweizeriſche
Niederlaſſungsvertrag iſt von beiden
geſetzgebenden Körperſchaften in Bern einſtimmig
und debattelos angenommen.

Der Reichskanzler von Caprivi iſt am
Dienſtag im Reichstag entſchieden für
den italieniſchen Miniſterpräſidenten
Crispi gegenüber einigen Bemerkungen ein-
getreten, welche Herr Windthorſt über Crispi
machte. Daß der Letztere mit ſeiner energiſchen
antivatikaniſchen Politik in der deutſchen Cen-
trumspartei nicht ſehr beliebt iſt, iſt ja längſt
bekannt, Jn Rom hat nun das Verhalten des
deutſchen Reichskanzlers in den Regierungçskreiſen
große Befriedigung hervorgerufen. Herr Crispi
hat nach Berlin telegraphiert, er hoffe bald dem
deutſchen Reichskanzler perſönlich für dieſen
Freundſchaftsbeweis danken zu können.

Die miniſterielle Morgenpoſt in London
ſchreibt, die Behauptung, die Abtretung Helgo-
lands ſei lediglich der Preis für die Zugeſtänd-
niſſe Deutſchlands in Afrika geweſen, ſei weit
von der Wahrheit entfernt. Der bezägliche
Vertrag ſei vielmehr durch höhere Rückſichten
victiert worden höher als Territorialerwerb
ſtehe ein gutes Einvernehmen mit be-
freundeten Staaten. Deshalb ſei die
kleine, für England nutzloſe, für Deutſchland
werthvolle Jnſel abgetreten. Damit ſei in
Europa das in Afrika begonnene friedliche Werk
befeſtigt, die Freundſchaft der beiden
Mächte auf eine dauernde, friedliche
Baſis geſtellt. Die Periode der politiſchen
Jſolierung Englands ſei hiermit beendet.

Die N. Fr. Pr. erklärt eine Meldung,
in den letzten Tagen ſei der Friedens-Drei-
bund verlängert worden, für unbe-
gründet. Der Vertag mit Jtalien ſei auf
eine längere Reihe von Jahren abgeſchloſſen und
bedürfe noch keiner Verlängerung. Der Vertrag
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich aber ſei
überhaupt an keine Frift gebunden.

Die mexikaniſche Regierung hatte eine Meldung
amerikaniſcher Blätter, in Mexiko ſei eine
revolutionäre Erhebung ausgebrochen,
für unbegründet erklärt und bemerkt, es habe
ſich nur um Räuberbanden gehandelt, die leicht
zerſtreut ſeien. Der NewYork Herald bringt
nun die weitere Nachricht, daß thatſächlich
eine politiſche Erhebung aus gebrochen
ſei, die auch noch keineswegs ihr Ende erreicht
habe, vielmehr den mexikaniſchen Truppen viel
zu ſchaffen mache.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag.

27. Sitzung vom 26. Juni. Mittags 12/, Uhr.
Jn der heutigen Sitzung wurde die zweite Be

rathung der Militärvorlage beendigt.
Abg. Payer, (Volksp.) iſt gegen die Vorlage, deren

Nothwendigkeit nicht nachgewieſen und die die Rückſicht auf
die Steuerkraft des Reiches außer Acht lafſe. Uebrigens
erklärt er fich für die Windthorſt'ſchen Reſolutionen.

Abg. Dr. v. Bennigſen (natlib.) tritt mit Ent
ſchiedenheit für die Vorlage ein, und bekämpft eben ſo be
ſtimmt die deutſchfreiſinnigen Anträge, erklärt ſich indeſſen
im Sinne der bezüglichen Reſolution für die Herbeiführung
der zweijährigen Dienſtzeit zu einem geeigneten Zeitpunkte,
da es ſich hier allerdings um eine ungemein populäre
Forderung handle.

Abg. Hintze (deutſchfreiſ.) bekämpft die Vorlage und
befürwortet den Antrag ſeiner Partei auf Einführung der
zweijährigen Dienſtzeit, für deren Unmöglichkeit von keiner
Seite, auch nicht von der Militärverwaltung durchſchlagende
Gründe beigebracht worden ſeien.

Kriegsminiſter v. Verdy tritt den Ausführungen des
Borredners bezüglich der Disciplin und der Schießfertig
keit der Mannſchaften kurz entgegen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) befürwortet die Vorlage
und kennzeichnet die ablehnende Haltung der deutſchfrei-
fiunigen Partei, welche ſich ſehr unvortheilhaft von der ſeitens
des Centrums und der polniſchen Fraktion eingenommenen
unterſcheide.

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und zur Ab-
ſtimmung geſchritten. Nachdem die deutſchfreifinnigen An
träge auf jährliche Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke
gegen die Stimmen der deutſchfreiſinnigen, der Volks und
der ſocialdemokratiſchen Partei, ſowie der Welfen abgelehnt
worden waren, wurde S 1 der Regierungsvorlage in
namentlicher Abſtimmung mit 211 gegen 128 Stimmen

angenommen. Zur Minorität gehörten 19 Mitglieder
des Centrums. Jn weiterer namentlicher Abſtimmung
wurde ſodann der deutſchfreiſinnige Antrag auf Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit mit 205 gegen 134 Stimmen
abgelehnt.

Nachdem darauf die gegen die Heranziehung aller wehr
fähigen Mannſchaften zum activen Dienſt gerichtete Reſo
lution mit großer Majorität angenommen worden, wurde
die, die Aufnahme des Etatsjahres als Bewilligungsfriſt
betreffende Reſolution mittels Auszählung mit 176 gegen
104 Stimmen angenommen.

Nach weiterer Annahme der auf Herabminderung der
thatſä lichen Friedenspräſenzſtärke, ſowie auf Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit gerichteten Reſolutionen wurde
der Reſt der Vorlage ohne Diskuſſion unverändert bewilligt
und gezen 5/, Uhr die nächſte Sitzung behufs dritter Be
rathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Gewerbe
gerichte, auf Freitag, 27. Juni, Vormittags 11 Uhr,
vertagt.

R eueſte Nachrichten.

Berlin, 27. Juni. (Vom Hofe.) Der
Kaiſer und die Kaiſerin, welche am Mittwoch in
Kiel eingetroffen und ſehr herzlich begrüßt
waren, wohnten am Donnerſtag mit dem Prinzen
und der Prinzeſſin Heinrich, ſowie dem Erb-
großherzoge von Oldenburg der Marine-Regatta
bei. 67 Boote ſtarteten bei friſcher Briſe und
etwas Regen. Der Kaiſer vertheilte ſelbſt die
Preiſe nach Schluß der Regatta und unternahm
dann noch eine Rundfahrt im Hafen. Heute
Freitag erfolgt die Abreiſe nach Kopenhagen.
Die Kaiſerin Friedrich iſt am Donnerſtag
zu kurzem Beſuche mit ihren Töchtern in
Bückeburg angekommen.

Der Erbprinz Bernhard von Mei-
ningen, welcher immer noch an den Holgen
des Pfingſtunfalles leidet, iſt Donnerſtag Mittag
in Wiesbaden angekommen. Der bekannte
Arzt Dr. Mezger erklärte nach genauer Unter-
ſuchung des Prinzen, daß er durch eine Maſſage-
kur das Leiden beſeitigen zu können hoffe. Der
Prinz empfindet Schmerzen beim Athmen; im
Uebrigen iſt ſein Befinden nicht ſo ungünſtig,
wie es Anfangs geſchildert wurde. Profeſſor
Gerhard in Berlin konſtatierte allerdings eine
Affection der Milz. Der Wiesbadener Aufent
halt wird einige Wochen dauern.

Die türkiſche Regierung will einen
finanziellen Staatsſtreich ausführen und die bis
her beſtehende europäiſche Kontrolle
ihrer Staatsſchuld, welche im Jntereſſe
der türkiſchen Staatsgläubiger geſchaffen wurde,
beſeitigen. Daß dem Sultan und ſeiner
Regierung die Bevormundung nicht angenehm
iſt, iſt zu glauben, aber angeſichts der bekannten
Wirthſchaft in Konſtantinopel wird der Plan
wohl nicht ohne Weiteres verwirklicht werden.

Der Afrika- Verein deutſcher
Katholiken hat für Oſtafrika 130000 Mk.
bewilligt.

Finanzminiſter Dr. Miquel hat ſich
am Donnerſtag von den Frankfurter ſtädtiſchen
Behörden verabſchiedet, die ihn in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die Gemeinde zum Ehren-
bürger ernannt haben. Herr Miquel iſt bereits
zum Bundesrathsbevollmächtigten erkannt, kann
alſo nöthigenfalls, täglich im Reichstage er-
ſcheinen. Der bisherige Finanzminiſter von
Schol z übernimmt kein Amt wieder, ſondern
zieht ſich in das Privatleben zurück.

Aus Anlaß des deutſch- engliſchen Kolonial
abkommens hat der Kaiſer auch dem deutſchen
Botſchafter Grafen Hatzfeld in London den
Schwarzen Adlerorden verliehen. Eine
öffentliche Kundgebung gegen das Ab-
kommen, ſpeciell gegen die Ueberlaſſung der
Jnſel Zanzibar an England, hat am Donnerſtag
in einer Kolonialverſammlung in Leipzig ſtatt-
gefunden.

Es ſteht feſt, daß Major von Wiß-
mann nicht wieder nach Afrika zurück
kehrt. Nach Ablauf ſeines Urlaubes wird er
einen geeigneten Poſten in der Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes erhalten.

Der Bundesrath hat am Donnerſtag
den 3. Nachtragsetat (die Konſequenzen aus
der neuen Militärvorlage) angenommen. Der
Geſetzentwurf wird nunmehr dem Reichstage
ſofort zugehen.

Wien, 27. Juni. Die Delegationen in Peſt
haben ihre Arbeiten ſo gut wie beendet. Künftigen
Sonnabend dürfte der Seſſionsſchluß erfolgen.

Die Regierungsblätter bringen ſehr ſym-
pathiſche Artikel aus Anlaß der zehnjährigen
Dienſtzeit des Finanzminiſters von Dunajewski

und des Miniſters für Landesvertheidigung
Grafen Welfersheimb.

London, 27. Juni. Engliſche Blätter be
richten, daß in London von Nihiliſten neue
Attentate gegenden Czarenvorbereitet
würden.

Rom, 27. Juni. Auf dem Kapitol hat es
in der Sitzung des Gemeinderathes eine allge
meine Schlägerei gegeben, als der geſammte
Rath mit Auenahme von Menotti Garibaldi
wegen der finanziellen Schwierigkeiten zurücktrat.
Militär räumte mit dem Bajonnet den Saal,
wobei zahlreiche Perſonen verwundet wurden.
Die Leitung der ſtädtiſchen Geſchäfte wird nun
ein Regierungskommiſſar übernehmen. Auf
Sicilien haben die Arbeiter der Schwefelgrube
von Favara, welche wegen Lohndifferenzen ſtreikten,

viel Unfug angerichtet. Sie zerſtörten und
plünderten mehrere Häuſer undſteckten
ſie dann in Brand. Bei dem folgenden Zu-
ſammenſtoß mit dem Militär wurden zahlreiche
Menſchen getödtet.

Die Cholera in Spanien.
Die Choleranachrichten aus Spanien, die von

der Madrider Regierung vielfach vertuſcht werden,
lauten keineswegs günſtig. Die Krank-

heitsſälle werden allerdings ſeltener, verlaufen
aber häufiger tödtlich. Die Krankheit greift auch
in den Provinzen Cartagena und Murcia um
ſich, auch in Sevilla ſind verdächtige Fälle vor-
gekommen. Jm Madrider Palaſt erkrankte ein
Soldat an ſtarkem Brechdurchfall und iſt in
Folge davon eine Panik aufgetreten. Um die
Bevölkerung zu beruhigen, hat die Königliche
Familie eine geplante Badereiſe aufgegeben und
bleibt in Madrid.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 26. Juni. Herr Oberbürger-

meiſter Schneider richtete an die hieſigen Haus
beſitzer ein Rundſchreiben des Jnhaltes, der
Magiſtrat habe, dem Beiſpiele einer Reihe
anderer Städte folgend, genügende Betheiligung
vorausgeſetzt, beſchloſſen, der Anlegung einer
Centralſtation für elektriſche Beleuchtung durch
Aufſtellung eines bezüglichen Projectes näher zu
treten. Der Preis des Lichtes würde ſich voraus
ſichtlich auf 4 bis 6 Pfg. für ein 16 kerziges
Glühlicht auf die Stunde ſtellen. Die Adreſſaten
werden erſucht, ihre Entſchließung bezüglich der
Betheiligung binnen 14 Tagen ausſprechen zu
wollen.

Staßfurt, 26. Juni. Die Tochter des
Cigarrenfabrikanten Bönecke, welche in Folge eines
epileptiſchen Anfalles die brennende Petroleum
lampe fallen ließ, wobei die Lampe explodirte
und die Kleider der Bedauernswerthen in Brand
ſetzte, iſt den erhaltenen Brandwunden erlegen.

Koburg, 22. Juni. Ein Fall ſeltener
Aufopferung ſeitens eines Arztes bildet das
Tagesgeſpräch in der Nachbarſtadt Bamberg.
Dort war das Söhnchen eines Brauereibeſitzers
an Duphtheritis erkrankt, und im höchſten
Stadium der Krankheit mußte der Kehlkopf-
ſchnitt gemacht werden. Zum Zwecke der
Reinigung der Kanüle und der Wunde nahm
der behandelnde Arzt die erſtere aus der
letzteren. Die Reinigung der Wunde gelang
aber nicht ſo leicht, und als der kleine Patient
nach Luft rang und zu erſticken drohte, da
zögerte der Arzt keinen Augenblick, die Wunde
ſelbſt mit dem Munde auszuſaugen, obwohl er
ſich ſelbſt dadurch einer Lebensgefahr ausſetzte.

f Dresden, 26. Juni. Herr Bliemchen
aus Dresden erhielt Beſuch aus Klotzſche. Stolz
auf ſeine Eigenſchaft als Bewohner der Reſidenz
macht er ihn mit allen Vorzügen derſelben be
kannt. Schließlich will er ſeinem Freunde auch
die Wirkung des Telephons erklären, von dem
der biedere Provinzbewohner noch keine rechte
Vorſtellung hat. Er ſuchte mit demſelben eine
öffentliche Fernſprechſtelle auf und ſagt: „Gieb
Acht, jetzt ſage ich meiner Frau, daß Du den
Abend mit uns verbringen wirſt. So, nun halte
die Schallfänger an's Ohr und Du wirſt Dich
überzeugen, daß ſie mich verſtanden hat.“ Der
Gaſtfreund lauſcht und vernimmt zu ſeiner Ueber
raſchung die Antwort „Der Schafskopf hat nur
noch gefehlt.“ Einem dunklen Gerücht zufolge
ſpeiſte der Freund aus Klotzſche einſam in einer
Kneipe zu Abend ſtatt im trauten Familienkreiſe.

x 7



Anzeigen.8
Grundſtücks Verſteigerung.

Oonnerſtag, den 3. Juli er., Rachmittags
3 Uhr ſollen das dem Maurer Hrn. A. Dietrich
ehörig, Amtehäuser No. 3 hier, beleg
rundſtück, beſt. in Wohnhaus, Waſchhaus,

Stallgeb., Hof mit Thoreinfahrt und Garten, in
Gutmann's Reſtauration

NeumarkKt No. 43
hierſelbſt, meiſtbietend verſteigert werden. An
zahlung ca. 300 bis 400 Thlr.

Merſeburg, den 27. Juni 1890.

G. Möf aAuctionsCommiſſar i Auftr.

Inventar-Auction
in Starſiedel bei Lützen.

Mittwoch, den 2. Juli er. von Morgens
10 Uhr ab ſoll im Gute Nr. 12 in Star-
süediel wegen Aufgabe der Wirthſchaft dae
ſämmtliche lebende u. todte Jnventar, beſteh. aus

2 Pferden,
2 Ochſen,

11 Milchkühen,
3 Stück Jnngvieh,
2 Zuchtſauen,
1 Eber,

10 Läuferſchweine,
5 Wirthſchaftswagen, 1 Preſchwagen, 1
Oroſchke, 1 Mäh, Häckſel- und 1 Reinig-
ungsmaſchine, Ackerpflügen, Eggen, Glieder
walze und verſchiedene andere zur Wirthſchaft ge
hörende Gegenſtände, öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Baarzahlung verſteigert werden.

Ganze Nachlaſſe
gebrauchter Kleidungsſtücke, Möbel, Betten,
Wäſche und dergl. mehr Kauft ſtets

II. Apelt, Oelgrube 7.
Auch iſt daſ. ein mtiker Schatullien-

Kastenm billig zu verkaufen.

Fluß Padeanſtalt
im hieſ. Königlichen Schloßgarten,

von Morgens 5 Uhr bis Abends 9 Uhr geöffnet.
Comfortabl. eingericht. Zellenbad, ſtarker Strom,
kräftige Douchen. Temperatur des Waſſers am
27. d, Mts., 16* R.
Die ersteo Etage in meinem Hauſe

an der Geiſel Nr. 2,
wird zum 1. Oetober d. Js. frei u. iſt ſolche
von da ab zu beziehen. Näheres Neumarkts-
thor Nr. 2. Max Steckner.

Oelgrube 18/19
iſt die zweite Etage beſteh. aus 2 Stuben, 1
Schlafſtube, Kammer und Küche mit allem Zube
hör zu vermiethen und 1. Juli oder 1. Oct. zu
beziehen. Aug. Thomas.

Wohnungen zu vermiethen.
Jn dem neuerbauten Wohnhauſe in der neuen

Straße an der Lauchſtädterſtraße, ſind noch zwei
Wohnungen mit je 2 Stuben, groß. Schafſtube,
Küche mit Waſſerleitung, Bodenkammer u. Keller
räume zu vermiethen u. von jetzt ab oder ſpäter
zu beziehen. Näheres im Hauſe daſelbſt.

Die vom Obriſt Lieutenant von Schrötter
innegehabte Wohnung iſt von jetzt ab zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Karl Künzel, Unteraltenburg 44.

Ein Laden mit Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. October er. zu beziehen.

Gotthardtsſtraße 38.

Segen hohes Gehalt
ſucht einen durchaus tüchtigen Ver-
treter die Cigarrenfabrik

Herm. Mentz, Bremen.
Auf dem Rittergute Löpitz bei Merſeburg,

wird ein unverheiratheter Gärtner ge-
ſucht. Antritt ſofort.

geſucht für eben geborenes KindAmme m herrſchaftlichem Hauſe. An
fragen unter A. in der Kreisblatt Expedition.

Bahnhofstrasse 5.

Vereteigerung.
Montag, den 30. Juni er., Nachmittags 2 Uhr, verſteigere ich

Bahnhofstrasse 5 hier, vis-à-vis des Maſchinenſchuppens der

Bahnhofstrasse S.

Thür. Eiſenbahn, im Auftrage des Concursverwalters
Francke, die zur
ſtände als:

5 gute Arbeitspferde, 2 Kaſtenwagen, 2 Ackerpflüge,1 Fackſelſchneidemaſchine, 7 Kummetgeſchirre, I Se

eimalwaage, I Schreibpult, I Partie altes Heu und
Stroh, Nutzholz, eiſerne Hammer und dergl. mehr
zwangsweiſe an den Meiſtbietenden.

Pallmer, Gerichtsvollzieher.

Herrn Kaufmann Otto
Hermann Meinhardt ſchen Concursmaſſe gehörenden Gegen-

mit beſtgekochtem Firniß angerieben,
zum ſofortigen Anſtrich fertig, hart

trocknend,
Pussbodenfar be e Firniß garantiert rein. m

S Farben für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe.
5 Fussboden-, Möbel- u. Eisenlackoe in beſten Qualitäten empfiehlt

Oscar Leberlk,
Drogen-, Lack, Farben und Firnißhandlung,

S Burgstrasse 16.
De Wiederverkäufern 2e. Vorzugspreiſe.

o Preisliſte gratis.

C Erfurter Tageblatt
für Stadt und Kreis Erfurt.

Unabbängiges Organ für ſtädtiſche und ländliche Jntereſſen.
Aufgeführt unter Nr. 1934 a. im erſten Nachtrage zur ZeitungsPreisliſte für 1890.

HErscheint tägläch, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn und Feiertagen. Viertel
jährlicher Preis 1 Mark, Jnſertionsgebühr 10 Pfg. pro fünfgeſpaltene Petitzeile.

Das Erfurter Wageblatt iſt die billigſte Zeitung.
Das Erfurter Tageblatt kommt in ausgedehnteſtem Maße zur Verbreitung und wird

wegen ſeiner kritiſchen Originalartikel über Erfurter Gemeinde Angelegenheiten von einer ſehr an
ſehnlichen Anzahl Intereſſenten aller Parteirichtungen mit großer Aufmerkſamkeit geleſen.

Das Erfurter Tageblatt kommt auf den ſämmtlichen Dörfern und Städten der Um
gegend regelmäßig allwöchentlich in großer Anzahl zur Vertheilung.

Vierteljährlich T Mark.

Trieot- AnzügeStern-Cement l genug
den besten Portland-Cement TWri C oticil eidoh en,

Zu TWricottaillen,Rich Toepffer TWricotblousen,
Magdeburg. Corsets,x in ſchöner Auswahl

empfiehlt billigſt

A. Henckel.
Oelgrube 15.

Wagenräder
aus imprägniertem Iolze, ſolide ge-
baut, in allen Dimenſionen, liefert zu mäßigen Preiſen

W. Düsenberg,
Radfabrik und Fabrik zuge-

Neue Isländer Heringe,
Neue Malta-Kartoffeln,
Frisch geräucherten Aal,
Frisch geräucherte Bücklinge,
Frisch geräucherte Makrelen

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Kaldaunen

empfiehlt wieder Sonnabend früh
Rob. Reichhardt.

Hochfeine Brabanter Sardellen
à Pfd. 80 Pfg. empfiehlt

A. B. Sauerbrey. richteter Stellmacherhölzer.
egründet 1869.MIalcdcuuiatur Juliusmühlse bei Einbec.

iſt wieder vorräthig in der Grasnat. Butter von friſcher Sahne 8 Pfd.
Kreisblatt Drouckerei. 7 Mk., verſendet franco unter Nachnahme

Ida Sſiewers, Friedrichshof (Oſtpr.)Jm Bürgergarten iſt das von Herrn Reg.Rath
Robde bewohnte Ha m s von jetzt ab zu ver Oberbreiteſtraße 18 iſt ein größeres Logis
miethen und 1. October 1890 zu beziehen. zu vermiethen. Preis 210 Mk.



Mein

beſindet ſich jetzt

Merſeburg, im Juni 1890.

Geſchäfts Verlegung.

VUhren-, Gold- u. Silber waarengeschüäft
kleine Ritterſtraße 17.

Paul W eide.

e rerenSchataenhaus.
W Conditoret Cafe.

Empfehle meine nur einige Minuten vom Kinderplatz im Stadtpark gelegenen Localitäten.
Große Auswahl in Conditorei u. Kuchenwaaren, ſowie ver

T ſchiedenes Eis und Creme.
F. Bayrisch und Lagerbier.

Ausgewählte Speiſenkarte.
Bei eintretender Dunkelheit J IIIumifnation.Hochachtungsvoll W. Voigt.

Halle a. S.
Hermann ILeller's Restaurant und Gartenlocal.

Gr. Ulrichſtr. 36, „zum gold. Schiffchen“ Gr. Ulrichſtr. 36,
in unmittelbarer Nähe der alten Promenade,

R directe Pferdebahn Verbindung vom Bahnhof. R
Reſtaurant mit ſchönem Saal und Nebenzimmern. Garten mit eleganten

zugfreien Colonnaden bieten angenehmen Aufenthalt.

Gutgepflegto Weine.Riere: Nnehener Löwenbrämu. Tinzer S eFDior,
Champagner-Weissbier,. F. Grätzer Bier.Mittagstiſch von 121, bis 2 Uhr.

Speisenkarte der Iahresgeit entsprechend.
S e Aue e h e e

S T Gew. 1 M. 600000 600000 MSch loßfreih eit- do. 500000
1 do. 4000002 400000Geld- Lotterie 2 Gew à M. h 600000
3 do. 200000 600000t m r ußziehung 4 do. 150000 600000am 7., 8 9., 10. u. 12. Juli c. 10 do. 100000-1000000

Original Loose 20 do. 5000021000000i r J i 10 do. 40000 400000zu 115, 57,50, 28,75, 13.50 M. 7 c 300000R ſoweit der Vorrath reicht. S 0 do. T 500006
Antheil- Loose 100 do. 100001000000h t 150 do. 5000 750000zu 28, 14, 7, 3,60, 1, 80 W. 200 do. 3000 600000
Porto und Liſte 50 Pfg. u do. S

7 do. 21058000E. Heintze, Lotteriegeschäft, es de
Wittenberg (Bez. Halle.) 75 14 Gew. S Mark 173200000.

Einzelne WerkeS ch 'aftſtiefeln und ganze Pibliotheken

Herren, kauft ſtets gegen Kaſſebeſter e ſchöne Facons, erſtaun M. Schmädt, Antiquariat, Naumburg a/S.

lich x billig X bei R Angebote per Poſt erbeten. R
D er. Frchn e. Finzelverkauf von allen ff. Greizer

Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. allerKleine Mäötterstrasse T. Farben Muſter 4 Chriſt. Röder, Greiz.

Baumwollene Strümpfe
ächt ſchwarz, ſowie in allen gangbaren

Farben,
Strumpflängen,

Sommer-Tricbtagen
als Hemden, Jacken, Unterhoſen

empfiehlt billigſt
X in guten Qualitäten

das Special-Strumpfwaaren-
und Harngeſchäft von

A. Henckel,
Oelgrube 15.
Germanische

Fisch CGross Handlung.

Prima lebendfriſch:

Sohne es.Schollen Seehecht:.
Neue Sendungen: Neue Jsländer He-

ringe, Bratheringe, Lachsheringe, ge
räuch. Schell ſiſch, Flundern, Bücklinge,geräucherte Aale, ff. orbſeekrabben,

V. MKrähmer.
Schützenhaus.

Sonnabend, Sonntag und Montag:
Bouillon mit Fleiſchpaſteten

und Gänſebraten.

Feldschlösschen.
Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab

anzvergnügen.
Höſliche un an den Merſeburger

nnebein.“
Wird denn zum diesjährigen Kinderfeſt ſchönes

Wetter ſein? Wer iſt es, der dieſe Frage, die
zur Zeit auf Aller Lippen ſchwebt, beantworten
kann Doch Riemand weiter als der Merſe
burger Stannebein Cultivateur und ergeht daher
die Aufforderung an ihn auch diesmal ſeine
ſchätzenswerthen diesbezüglichen Mittheilungen zur
Kenntniß der Merſeburger Bürgerſchaft zu bringen,
damit man weiß, ob man den Regenſchirm mit
nehmen muß, oder nicht! Mehrere Bürger.

Stadttbeater Sripzig.
Neues Theater. Sonnabend, Juni. An-

fang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn William Büller.
Die junge Garde. Altes Theater. Sonnabend
Geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 BVeilage.



Nr. 148. 1890.

Geſchichtliches und Vorgeſchichtliches
aus Merſeburg's Vergangenheit.

Ein Vortrag, gehalten am 23. März 1888 im Beamtenverein

[2. Fortſ.) zu Merſeburg.
Eins der köſtlichſten Blätter zu des großen

Königs RuhmesKranz iſt ja auf den hieſigen
luren gepflückt. Der auf dem Schloßhof errichtete
tein, wo der Sieger die 63 erbeuteten Kanonen

beſichtigte, das auf dem Stadtkirchhof verfallende
Grabdenkmal des Herzogs von Broglio, welcher
in Merſeburg ſeinen Wunden erlag, ſowie das
Siegesmonument auf Roßbachs Höhe halten die
Erinnerung an den herrlichen Ehrentag friſch,
an welchem der Marquis von Brandenburg den
alten Erbfeind in ſo ſchmähliche Flucht ſchlug,
daß man im ganzen deutſchen Vaterlande mit
populärer Genugthuung ſingen konnte:

„Und wenn der große Friedrich kommt
Und klopt nur auf die Hoſen
So läuft die ganze Reichsarmee
Panduren und Franzoſen.“

Auch von dem zwiſchen Schweden einerſeits,
Rußland, Dänemark und Polen andererſeits ge
führten nordiſchen Kriege blieb unſere engere
Heimath nicht unberührt, indem der Schweden-
könig auch nach dem Friedensſchluß noch ein
volles Jahr mit ſeinem Heere in Sachſen aus
hielt. Das Schloß zu Altranſtädt bewahrt noch
heute den Tiſch, auf welchem der Frieden unter
zeichnet ward, ebenſo das bleierne Tintenfaß,
aus welchem Carl XII. zu ſchreiben pflegte, und
mehrere in eine Fenſterſcheibe eingekritzelte Worte
ſollen herrühren von des Königs Hand.

Zumal aber hat der Krieg, welcher 30 Jahre
lang Deutſchlands Gaue in nachhaltigſter Weiſe
verwüſtete, in dieſer Gegend ſich abgeſpielt. Die
Kirchenbücher und die Pfarracten faſt aller um-
liegenden Ortſchaften erzählen eine ganze Fülle
von Schauder erregenden Geſchichten, von Plünde-
rungen, Erpreſſungen, Grauſamkeiten allerlei
Art, von einer durch ein wildes Kriegsleben
völlig entmenſchten Soldateska verübt. Es mag
der Hinweis genügen, daß in einem Zeitraum
von elf Jahren drei große Schlachten vor Merſe
burgs Thoren geſchlagen wurden. Seinen erſten
Sieg errang der Schwedenkönig bei Breitenfeld,
im Stifte Merſeburg gelegen.

„Guſtav Adolf, Chriſt und Held
Rettete bei Breitenfeld
Glaubensfreiheit für die Welt.“

So lautet die Jnſchrift auf dem dort er-
richteten Denkſtein. Jm folgenden Jahre ver
blutete der König bei dem benachbarten Lützen
ſein Leben. Ein Monument köſtlicher als das
über dem dortigen Schwedenſteine errichtete und
weit über Deutſchlands Gaue hinaus ſegensreich
bekannt, hat die evangeliſche Kirche dieſem Kämpfer

für Glaubensfreiheit im Guſtav Adolf Verein
geſetzt; und noch einmal errangen die Schweden
einen zweiten glänzenden Sieg über die Kaiſer
lichen bei Breitenfeld.

Auch die Geiſtesſchlachten der Reformation, als
deren Folge ja der dreißigjährige Krieg betrachtet
werden muß, ſind in unſerer Provinz geſchlagen
worden. Die drei Lutherſtädte: Eisleben, Mans
feld, Wittenberg gehören dem Regierungsbezirke
Merſeburg an, und auch die Schlacht auf der
Lochauer Haide oder bei Mühlberg, durch welche
Kurfürſt Joachim Friedrich ſeine Freiheit und
ſeine Krone verlor, die aber dadurch noch von
beſonders nachhaltiger Wirkung iſt, daß als eine
weitere Folge derſelben der kurfürſtliche Rang
in Sachſen von der Erneſtiniſchen auf die
Albertiniſche Linie überging, fand auf dem
Terrain unſeres Regierungsbezirkes ſtatt.

Beim weitern Zurückſchreiten in die Vergangen-
heit kann ſelbſtverſtändlich nicht näher auf die
Fehden zwiſchen dem Bürgerthum der Stadt
und dem umwohnenden Adel eingegangen werden,
welche wie in ganz Deutſchland ſo auch in dieſer
Gegend die Sicherheit der Landſtraßen und den
Wohlſtand untergruben. Nur des ſogenannten
Bruderkrieges zwiſchen Kurfürſt Friedrich II. und
dem Herzog Wilhelm von Sa ſen, welcher über
den Charakter einer Privatfehde hinausging ſoll
Erwähnung geſchehen, weil die Thatſache, daß
man an einem einzigen Tage 60 Dörfer und
Flecken zwiſchen den Ufern der Saale und der

Stadt Leipzig in Aſche legte für die Art und
Weiſe der damaligen Kriegsführung bezeichnend iſt.Von den wüſten Ortſchaften, deren Namen

auf alten Kartenplänen verzeichnet ſtehen, hat
man behauptet, daß ſie im dreißigjährigen Kriege
oder bei den Huſſitenzügen, welche ſich ja nach
mehr oder minder glaubwürdigen Gerüchten auch
bis in dieſe Gegend erſtreckten, oder in den
großen Peſtjahren von 1626 43 zu Grunde
gegangen wären. Die Sterblichkeit in dieſen
Jahren war ſo groß, daß das von

rankleben, welches ſonſt vier bis fünf Todes-
älle alljährlich in jener Zeit meldet, in ſieben
Monaten des Jahres 1627 als an der Peſt
verſtorben 194 Gemeindeglieder aufführt. Die
kinderreiche Familie v. Bismarck iſt im Jahre
1636 an der Peſt faſt völlig dahingerafft. Eine
neumärkiſche Familie, mit deren Geſchichte ich
mich jetzt beſchäftige, ein verrottetes Geſchlecht, in
welchem nur wenige männliche Familienglieder auf
natürlichem Wege geendet, iſt theils unter den
Stürmen jenes verderblichen Krieges theils in
den erwähnten Peſtjahren elendiglich zu Grunde
gegangen. Aber dieſe wüſten Feldmarken ſtammen
aus einer viel älteren Zeit. Erſt kürzlich habe
ich im Geh. Staats Archiv ein hochintereſſantes
Aktenſtück angetroffen, in welchem der große
Kurfürſt, um das Land nach dem dreißigjährigen
Kriege wieder zu bevölkern, von dem Junker
v. Klitzing verlangt, derſelbe ſolle die wüſte
Feldmark Reinpuſch mit vier Gehöften beſetzen
und jedem Jnhaber eines ſolchen 2 Ochſen, eine
Kuh und 2 Schweine geben, da würde ſich ſchon
ein Bauer, welcher den Beſitz anzutreten bereit
ſei, finden worauf jener erwidert, daß die Flur
nicht erſt durch den großen Krieg wüſte geworden,
ſondern, wie er durch Brieſfſchaften nachweiſen
könne, vor mehr als 200 Jahren wegen Mangels
an Waſſer von ihren Bewohnern verlaſſen
worden ſei. Auch werden ſchon in den älteſten
Lehnbriefen aus dem 13. und 14. Jahrhundert
mannichfach wüſte Feldmarken aufgeführt. Dieſe
ſpäter wüſten Ortſchaften haben gewiß ſehr
häufig nur aus wenigen, wie wir heute ſagen
würden, ausgebauten Gehöften beſtanden, deren
Bewohner etwa in der kaiſerloſen der ſchrecklichen
Zeit oder in noch viel früheren Tagen, jeden
falls in einem nicht mit Beſtimmtheit anzugeben
den Zeitalter, ihre geſonderten Wohnplätze ver
ließen, um der größeren Sicherheit wegen in
den Schutz eines benachbarten Burgfriedens oder
größeren Gemeinweſens ſich zu begeben.

1174 verweilte Kaiſer Barbaroſſa mit großem
Gefolge, begleitet vom Erzbiſchof Wichmann von
Magdeburg, Heinrich dem Löwen und den
Ascaniſchen Brüdern, in den Mauern unſerer
Stadt, vollauf mit den Rüſtungen zum lom-
bardiſchen Feldzuge beſchäftigt, und 1152 hielt
er ſeinen erſten Reichstag mit Entfaltung ſeines
kaiſerlichen Anſehens in vollem Glanze in Merſe
burg ab. Hier ſchlichtete er den Streit zwiſchen
den beiden Prinzen Kanut und Swen von
Dänemark. Der Erſtere mußte dem Königstitel
entſagen, der Letztere wurde in Gegenwart des
Kaiſers gekrönt, leiſtete ihm den Lehenseid und
trug ihm, als er mit der Reichskrone auf dem
Haupte zur Kirche ſchritt, das Reichsſchwert

vorauf. (Fortſ. f.)
Provinz und Nmgegend.

f Querfurt, 27. Juni. Jn der Gemeinde
Friesdorf bei Wippra, Mansfelder Gebirgskreis,
iſt ein Unternehmen ins Leben gerufen worden,
welches auf das Jntereſſe weiter Kreiſe Anſpruch
erheben darf. Zur Hebung der wirthſchaftlich
bedrängten Lage dieſer entlegenen und verarmten
Gebirgs Gemeinde hat Paſtor Dr. Lepſius, Sohn
des verſtorbenen Egyptologen, eine Smyrna-
TeppichManufaktur begründet, welche gegen
wärtig 20 Arbeitskräfte beſchäftigt. Es iſt das
Beſtreben des Begründers, den Muſterſchatz der
orientaliſchen TeppichJnduſtrie auf die moderne
Technik zu übertragen und ſomit den auf dieſem
Gebiet des Kunſtgewerbes einzig klaſſiſchen Ge
ſchmack zu pflegen. Hierzu kommen dem Ge-
nannten ſeine perſönlichen Verbindungen mit
dem Orient, den er ſelber bereiſt hat, in be
ſonderer Weiſe zu ſtatten. Der Betrieb einer

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 28. Juni.

LangScheer- Maſchine neueſter Konſtruktion
ſichert den Teppichen eine völlige Konkurrenz-
fähigkeit mit anderen ähnlichen Fabrikaten.

t. Naumburg, 26. Juni. Bei einem hieſigen
Fleiſchermeiſter erſchien dieſer Tage ein junges
Mädchen, um das von einer Herrſchaft beſtellte
Fleiſch abzuholen; auf den Beſcheid, es ſei noch
nicht fertig, werde aber ins Haus geſandt werden,
erſchien das Mädchen kurz darauf abermals und
forderte abermals und dringlicher die Waare;
da dieſe aber inzwiſchen bereits abgeliefert war,
ſo wurden, während das Mädchen ſich entfernte,
Nachfragen angeſtellt und es ergab ſich, daß die
Herrſchaft überhaupt nicht nach dem Fleiſche,
das richtig eingetroffen war, hatte nachfragen
laſſen. Das fremde Mädchen, das wahrſcheinlich
die Beſtellung ſ. Z. im Laden mit angehört
hatte, hatte jedenfalls ſich einen billigen Schützen-
feſtbraten verſchaffen wollen. Heute Vormit-
tag karambolierte bei der Einfahrt in den Otmars
platz ein Bierwagen mit einem Milchhandwagen,
wobei letzterer den Kürzeren zog, d. h. gänzlich
zerquetſcht wurde; die Milch ſloß in Strömen.

f. Weißenfels, 26. Juni. Der Böttcher
geſelle Julius Hermann B. von hier, welcher
bis Ende September 1889 ſeiner Militärdienſt-
zeit in einem ſächſiſchen Regiment genügte und
als Unterofficier zur Reſerve entlaſſen wurde,
hat ſeitdem ſeinen erlernten Beruf nicht wieder
aufgenommen, ſondern Hochſtapelei getrieben.
So hat er ſich bei verſchiedenen hieſigen Be
kannten ſeiner Eltern und Verwandten unter
der Vorſpiegelung, er ſei Eiſenbahnaſſiſtent in
Weida und müſſe Kaution ſtellen, Geld ver
ſchafft und iſt damit verduftet. Kürzlich aber
ſtattete er ſeiner Vaterſtadt wiederum einen
Beſuch ab und logierte ſich unter dem Vorgeben,
er ſei von Weida nach hier beurlaubt, in zwei
Gaſthöfen ein. Aus dem erſten verſchwand er,
nachdem ſeine Schuld die Höhe von etwa 20 M.
erreicht hatte und aus dem anderen wurde er
an die Luft geſetzt, als er die Zeche von 10 M.
nicht zahlen konnte. Jn beiden Fällen iſt An
zeige erſtattet, ſo daß ſeinem Treiben bald ein
Ende bereitet werden wird.

f Halle, 26. Juni. Robert Franz, der be
kannte und allverehrte Liedercomponiſt, feiert
am nächſten Sonnabend in Halle ſeinen 75. Ge
burtstag.

F Freyburg, 26. Juni. Der Vorſitzende
des Fiſcherei Vereins für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt hat an alle Gönner
und Freunde der Beſtrebungen für Hebung der
Fiſchzucht eine Einladung zu der diesjährigen
GeneralVerſammlung des ProvinzialVereins,
welche am 28. d. M. 10 Uhr zu Freyburg a. U.
ſtattfindet, ergehen laſſen. Die Tagesordnung
iſt eine ſehr reichhaltige; wir heben daraus
hervor: 6) Welcher Schaden erwächſt der Fiſcherei
durch die Turbinen und wie iſt demſelben zu
begegnen 8) Wie hat ſich die Schirmerſche
Laterne zum Anlocken der Jnſekten auf das
Waſſer (als Fſſchfutter) bewährt? 11) Welchen
Einfluß hat die Ausbrütung junger Fiſche und
deren Einſetzung in die Gewäſſer bisher auf die
Vermehrung des Fiſchbeſtandes gehabt? An
die Verſammlung ſchließt ſich ein gemeinſchaft
liches Mittagseſſen in Jahns Haus.

f Wittenberg, 26. Juni. Auf dem Neu
bau an der großen-Friedrichſtraße ereignete ſich
geſtern am Spätnachmittage ein recht bedauer
licher Unglücksfall. Der Maurer Kühnaſt aus
Elſter war mit Ausſchachten des Erdreiches be
ſchäftigt und muß dabei wohl zu weit gegangen
ſein, denn ganz plötzlich löſte ſich eine Wand des
ſchweren Erdreiches, welches auf dem Triebſand
nicht Stand hielt, ab und verſchüttete den
Arbeiter, ſo daß nur noch der Kopf frei blieb.
Jedenfalls hat er ſich innere Verletzungen zuge-
zogen, da er weder ſtehen noch gehen konnte und
mittelſt Korbes nach dem Paul Gerhardt-Stift
transportiert werden mußte.

f Weimar, 25. Juni, Ein gräßliches Drama
hat ſich heute morgen in unſerer Stadt abge-
ſpielt. Der Sohn des hieſigen Bankdieners
Ludwig feuerte drei Schüſſe aus einem Revolver
auf das noch im Bett liegende Dienſtmädchen
Engelhardt ab, ſodann mehrere Schüſſe auf ſich
ſelbſt. Der unglückliche junge Mann ſtarb auf



dem Transport nach dem Krankenhauſe; das
junge Mädchen, welches man am Leben zu er-
halten hofft, wurde in die Univerſitätsklinik zu
Jena gebracht. Verſchmähte Liebe ſoll das
Motiv der unglückſeligen That geweſen ſein.

t Altenburg, 24. Juni. Jn der ver-
gangenen Nacht iſt der von hier entflohene
Frachtgelder-Kaſſierer Lippold verhaftet worden.
Derſelbe hatte gelegentlich des letzten Roß-
marktes ſich mit am Kartenſpiel betheiligt und
hohe Summen, die ihm nicht gehörten, dabei
verloren. Dann war er unter Mitnahme noch
weiterer unterſchlagener Gelder flüchtig ge
worden und hatte ſich überall herumgetrieben.
Jn Nizza hatte er mit einem preußiſchen
Kriminalbeamten zuſammen in einem Gaſthaus
gewohnt. Trotzdem erfolgte ſeine Verhaftung
nicht. Am Sonntag war er wieder hierher ge-
kommen und hatte bei ſeiner im Stich ge-
laſſenen Familie Einlaß begehrt, der ihm aber
verweigert worden war. Infolgedeſſen hatte er
ſich nach Klauſa begeben und bei einem Ein-
wohner, bei dem er vor Jahren einmal in der
Sommerfriſche gelebt, ein Unterkommen geſucht.
Daſelbſt erfolgte auch in der vergangenen Nacht
ſeine Verhaftung. Der Thüringer Städtetag,
welcher in dieſem Sommer in Altenburg ſtatt-
findet, wird hauptſächlich wiederum über die Jn
validitäts- und Altersverſicherung, ferner über
Haushaltungsſchulen für Mädchen, ſowie über
„die Bedürfnißfrage“ bei Errichtung von
Schankſtätten verhandeln.

Dresden, 27. Juni. Von den Höhen
der oberen ſächſiſchen Schweiz wurden am 23,
d. M. die im benachbarten Nordböhmen empor-
ſtrebenden Johannisfeuer beobachtet. Aus dieſem
Grunde hatten ſich auf dem Großen Winter-
berg und Prebiſchthore, ſowie auf der Kaiſer-
krone c. Touriſten und Einheimiſche eingefunden,
um dieſes Schauſpiel in Augenſchein zu nehmen.
Vor jedem Orte und auf jedem Berge der
böhmiſchen Schweiz, des Mittel und ſogar des
Lauſitzer Gebirges bemerkte man eine oder
mehrere Feuerſäulen, die auf Stunden hinaus
anhielten. Einen herrlichen Anblick boten die
Johannisfeuer des Elbthales bei Herrenskretſchen
und Niedergrund.

Locales.
Merſeburg, den 27. Juni 1890.

S Die Spargelſaiſon dieſes Jahres geht
zu Ende. Jm Ganzen war die Ernte nicht
reichlich. Den Grund dafür kann man in der
großen Hitze des Mai und in dem dadurch her-
vorgerufenen übermäßig ſtarken Treiben der
Pflanzen erblicken, welche letzteren in Folge
deſſen „müde“ wurden. Der neuerdings einge
tretene anhaltende Regen vermochte nicht wieder
belebend zu wirken, weil das Wetter dabei zu
kalt war. Jmmerhin hat derſelbe jedoch eine
Kräftigung der Pflanzen verurſacht, welche in
ihren Folgen allerdings erſt im künftigen Jahr
bemerkbar werden wird.

S Die Angſt vor Gewittern ſteht jetzt
in ihrer Blüthe. Und doch giebt es, wie Dr.
Zimmermann in ſeinem Werk „Naturkräfte und
Naturgeſetze“ ſehr richtig ausführt, keine Furcht,
die thörichter wäre, wie dieſe, wenn ſie auch,
wenigſtens bei zartnervigen Perſonen, ſehr zu
entſchuldigen iſt, da der betäubende Schlag, der
einem nahe herniederfahrenden Blitz folgt, auch
ganz kräftige Perſonen zu erſchüttern vermag.
Daß der Blitz tödten kann, ſt allerdings wahr
aber dies hat er mit jedem fallenden Dachziegel
oder Blumentopf gemein. Sollte man ſich nun
fürchten, in einer Stadt zu wohnen, in welcher
es Blumentöpfe und Dachziegeln giebt? Dann
dürfte man überhaupt nicht ausgehen. Denn
man kann von einem Wagen gerädert, von einem
böſen Pferde todtgeſchlagen, von einem tollen
Hunde gebiſſen werden. Man dürfte dann aber
auch nicht zu Hauſe bleiben denn die Stuben-
decke oder das Ganze könnte einſtürzen! Daß
der Blitz Häuſer anzündet, iſt allerdings
wahr, aber das hat er mit jedem Talglicht
und mit jeder glimmenden Kohle gemein, und
die bei weitem wenigſten Feuersbrünſte ent
ſtehen durch den Blitz. Wäre es möglich,
unſere tagtägliche Feuersgefahr durch Donner
zu verkünden, es würde gar nicht aufhören zu
donnern, wir würden vom Geräuſche taub werden
denn es reichen ſich das Holzholen durch die
Mägde mit Licht aus dem Keller oder vom

Boden, das Tabak oder Cigarrenrauchen der
Herren und der Bedienten, das nächtliche Putz
ordnen der Kammerjungfern, das im Bette Leſen
ihrer Herrſchaft u. ſ. w. in ſteter Abwechslung
die Hände. Und nun erſt, wie thöricht iſt die
n wenn man an die Krankheiten
denkt. ir wollen ni ht von Epidemien ſprechen,
nicht von der Cholera, ſondern von Nerven-,
gaſtrigen und anderen Fiebern, von Lungenent-
zündungen, von Ruhr u. ſ. w. Es ſterben in
Berlin an verſchiedenen Krankheiten durchſchnitt
lich in jeder Woche 250 Menſchen in 1500 mal
ſo viel Zeit, d. h. in 30 Jahren, iſt in Berlin
nur ein einziger Menſch vom Blitz erſchlagen
worden! Iſt es da nicht höchſt lächerlich, ſich vor
dem Tode durch den Blitz zu fürchten Das
Verhältniß iſt wie 375 000 zu 1. Die Ruhr,
die Lungenentzündung das Nervenfieber ſchlägt
durch ein des Nachts offen gelaſſenes Fenſter
unendlich öfter ein, als der Blitz

S Trompeterconcert. Nach langer Zeit
war geſtern wieder einmal ein Abend, an welchem
man ſich im Freien niederlaſſen konnte, und
war in Folge deſſen auch im großen Garten
der „Funkenburg“ kein Sitzplatz mehr zu er
langen, als um 8 Uhr das 4. Abonnementconcert
des hieſigen Trompetercorps ſeinen Anfang
nahm. Das mit einem vom Stabstrompeter
Stutzer componierten melodiöſen Marſch „Gruß
an Merſeburg“ eröffnete Programm wies in
ſeinem erſten Theile die Ouvertüre z. Op.
„Pique Dame“ von Suppé, Cavatine, Recitativ
und Miſerere a. d. Op. „Troubadur“, „Am
Neckarſtrand“, Walzer von Millöcker und „Die
beiden Alpenſänger“, Variationen für 2 Piſton
auf, welche Piecen ſämmtlich in ſauberſter Aus-
führung zu Gehör gebracht wurden und von
vorausgegangenem gründlichen Studium zeugten.
Der zweite Theil bot u. A. die Ouverture zu
„Treff König“, eine Concertpolka für 2
Trompeten und ein größeres Potpourri „Der
Naturfreund“. Erwähnt mag auch ſein der
Vortrag des dem Programm angereihten, ſeit
langem nicht gehörten Trompeterſtückchens
„Der alte Deſſauer“, deſſen Ausführung
dem betreffenden Trompeter reichen Beifall
brachte Einige der Muſifkpiecen riefen eine Auf-
merkſamkeit und Stille hervor, wiewir ſie bei Garten
concerten ſelten gefunden haben, auch der am
Schluß des erſten Theiles einſetzende Regen-
ſchauer war nicht im Stande das Publikum zu
verſcheuchen und hielt man unter aufgeſpannten
Regenſchirmen wacker aus, bis der zum Glück
nicht lange währende naſſe Guß vorüber war.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jn Saßnitz) auf Rügen iſt man gegen-

wärtig bei der Feſttoilette. Die bevorſtehende
Ankunft der Kaiſerin und der kaiſerlichen Prinzen
zum Sommeraufenthalt hat die ſonſt etwas be
quemen und behäbigen Fiſcher und Schiffer in
helle Aufregung verſetzt. Vom frühen Morgen
bis in die ſpäte Nacht ſind zahlreiche Hände be
ſchäftigt, die ſtellenweiſe der Aufbeſſerung dringend
bedürftigen Wege und Stege in Ordnung zu
bringen. Mit der Aufſtellung der Ehrenpforten
hat man begonnen, die Feſtſtraße von Crampas
nach Saßnitz wird ſich recht ſchmuck und nett
ausnehmen. Für die Kaiſerin und ihre Söhne
ſind in Saßnitz drei Villen gemiethet: Villa
Martha, Villa Jenny, Villa Katie. Jn der
Villa Martha, einem zweiſtöckigen ſauberen Ge
bäude mit Erkern und lauſchigem Garten, von
dem aus der Blick auf das ruheloſe Meer ein
entzückender iſt, wird die Kaiſerin Wohnung
nehmen, während die Villa Jenny dazu beſtimmt
iſt, den Kronprinzen und den Prinzen Eitel
Fritz zu beherbergen. Die Kaiſerin hat den
Wunſch ausgeſprochen, möglichſt ungeſtört bleiben
zu können in Folge deſſen hat man die Villa
Martha mit einem hohen Bretterzaun umgeben.

(Zu Ehren des Reichskommiſſars
für Oſtafrika), Major von Wißmann, (das
Wappen des in den Adelſtand erhobenen Riichs-
kommiſſars wird bereits im Berliner Heroldamte
entworfen), wird der deutſche Reichstag einen
großen Kommers geben, der nächſten Sonnabend
Abend im Berliner Hotel Kaiſerhof ſtattfinden
ſoll. Eine aus allen Parteien zuſammengeſetzte
Kommiſſion läßt die Einladungen dazu ergehen.

Eine große Ueberraſchung wurde dem Reichs
kommiſſar in ſeiner Berliner Stammkhneipe, dem
Pſchorrbräu, zu Theil, die er ſofort am Abend

Sommerſtoffeu. Halbtuche für Männer

nach ſeiner Heimkehr aufſuchte. Die Jnhaberin
überreichte ihrem treuen Gaſt einen duftigen
Blumenſtrauß. Außerdem war das ihm zur
Verfügung geſtellte Zimmer mit Guirlanden und
dem Gruße: „Willkommen in der Heimath!“
geſchmückt. Auch war ſein Platz mit Blumen
dekorirt und vor demſelben prangte ſein mit
MarſchallNielRoſen
Stammſeidel.

(Als am Dienſtag Abend) die Er-
nennung des Oberbürgermeiſters Dr. Miquel
zum preußiſchen Finanzminiſter bekannt wurde,
meinte ein biederer Frankfurter, der noch den un
verfälſchten ſüddeutſchen Dialekt ſpricht: „Unſer
Miquel wird durch die Ernennung zum Finanz-
miniſter erſt recht zum „Oberborgermeiſter“ ge
macht werden.“

(Unfälle und Verbrechen.) Ein Selbſt-
mord wird von dem deutſchen Panzerfahrzeug
„Mücke“ gemeldet. Auf der Fahrt nach Wil
helmshaven erſchoß ſich der verheirathete Ober
maat Brinkmann, das Motiv iſt Furcht vor
Strafe. Jn einer Maſchinenfabrik in Berlin
wurden vier Arbeitern durch geſchmolzenes Eiſen
die Füße total verbrannt.

(Eine fürſtliche Krankenwärterin.)
Aus Bukareſt wird geſchrieben Fürſtin Helene
Cuza, die Wittwe des im Jahre 1866 durch eine
Militärverſchwörung entthronten rumäniſchen
Fürſten Johann Alexander Cuza iſt als barm
herzige Schweſter in das Jaſſyer Kinderhospital
„Caritas“ eingetreten, hat auch bei dieſer Ge
legenheit dem genannten Wohlthätigkeitsinſtitute
eine Jahresrente von 25000 Fr. zugewendet.
Zu dieſem Entſchluſſe iſt die Fürſtin durch den
Tod ihres zweiten und jüngſten Sohnes ge-
kommen.

(Kleine Notizen.) Eine von verſchiedenen
Blättern verbreitete Mittheilung, der Reichs
gerichtspräſident von Simſon ſei lebensgefährlich
erkrankt, iſt unbegründet. Der ulte Herr geht
oder fährt bei gutem Wetter täglich ſpazieren.
Das Aachener Comitee für das Berliner Bis
marckdenkmal hat dem Centralcomitee 6500 M. über
wieſen. Der Fürſt von Waldeck ſpendete 300 M.
Wegen Verbreitung von anarchiſtiſchen Flug-
blättern ſind in Berlin acht Perſonen verhaftet.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien befand ſich
dieſer Tage in großer Gefahr: Auf einer Donau
fahrt ſchlug der Blitz unmittelbar neben dem
Fürſten in den Maſtbaum des Schiffes. Ferdi-
nand von Koburg hatte aber auch hier Glück,
er blieb unverſehrt.

umgebener prachtvoller

e e

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

28. Juni: Meiſt heiter, mäßig warm, ange
nehm, kühler Wind, theils ſtark wolkig und
e rweiſe Regen. Jm Süden ſchwül, Ge-
witter.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Böhmiſche Weſtbahn-Actien. Die nächſte

Ziehung findet am 1, Juli ſtatt. Gegen den Couroeverluſt
von ca 170 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſtſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von Mark 1,50 pro Stück.

Aus dem Geſchäſtsverkehr. ——m—

u. Knaben gar. ſolid u. waſchächt à 62 Pf. pr. Mtr.
bis 3.75 verſenden direkt jedes beliebige Quantum

BurkinFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.
Muſter Auswahl umgehend franko.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 29. Juni 1890 predigen
Dom: Vorm. 9 Uhr: Diaconus Block. Nachm. 2 Uhr

Paſtor Werther. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Diaconus Bithorn.

Stadt: Vorm. 9 Uhr: Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr
Diaconus Block. Einſammlung der Kollekte für arme
Studierende evangeliſcher Theologie in Halle. Vormittags
J Jpr: Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-

erein
Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 29. Juni, am

Feſte der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags lateiniſche Litanei von Allenheiligen.

Redaetion, Schnellvreſſendrucku. Verlag von I. Laidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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